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Medizinische Genetik: Was kann und darf sie in Zukunft?  
Utl.: Eröffnung des Emanuel Merck Auditoriums an der MedUni Wien  
 

(Wien, 27-10-2016) In einem Ausmaß wie kaum in einem anderen Fach hat sich im Bereich 

medizinische Genetik in den vergangenen Jahren enorm viel verändert. Es ist heute möglich, das 

gesamte Erbgut eines Menschen kostengünstig und sehr schnell zu analysieren. Genetische Test 

können im Zuge der künstlichen Befruchtung bereits am Embryo oder während der 

Schwangerschaft aus dem mütterlichen Blut durchgeführt werden. Voraussagende Gentests 

können Angaben darüber machen wie wahrscheinlich eine bestimmte Erkrankung bei einem 

Menschen später einmal auftreten wird (Stichwort Brustkrebs: Angelina Jolie).   

 

Das Emanuel Merck Auditorium ist das erste, das an der MedUni Wien den Namen eines 

Sponsors aus der Wirtschaft erhält. „Die Unterstützung der Forschung durch die Wirtschaft 

ist heutzutage enorm wichtig und der richtige Weg, um Spitzenforschung auch in Zukunft zu 

sichern. Gleichzeitig muss universitäre Forschung aber immer ihre Unabhängigkeit 

bewahren“, sagt  Markus Müller, Rektor der MedUni Wien, der die Veranstaltung auch mit 

einem Vortrag zur Bedeutung von Drittmitteln für die Forschung in Österreich eröffnet. 

 

Emanuel Merck war in seiner Zeit ein Pionier der interdisziplinären Zusammenarbeit 

zwischen Forschung und Industrie. Einen Teil seines Pharmaziestudiums absolvierte er in 

Wien bevor er mit nur 22 Jahren die Familien-Apotheke übernahm. Er legte den Grundstein 

für eine wegweisende Professionalisierung und Industrialisierung der pharmazeutischen 

Aktivitäten des Familienunternehmens. „Wir bei Merck leben auch heute sein 

forschungsorientiertes Ideal und kooperieren weltweit mit führenden medizinischen 

Einrichtungen wie der Medizinischen Universität Wien,“ sagt Geschäftsführer Matthias 

Wernicke „wir sind stolz, dass das Emanuel Merck Auditorium den Namen und Geist dieses 

Selbstverständnisses weiterträgt.“ Merck arbeitet intensiv an der Weiterentwicklung im 

Bereich Immunonkologie. So hat gerade dieser Hörsaal für Genetik für uns eine besondere 

Bedeutung. 

 
Eine der spannendsten Fragen der Wissenschaft 

„So manche dieser neuen medizinischen Entwicklungen werfen aber auch ethische Fragen 

auf: nicht alles, was gemacht werden kann, soll auch gemacht werden“, sagt Markus 

Hengstschläger, Leiter des Instituts für Medizinische Genetik der MedUni Wien, anlässlich 

der bevorstehenden Eröffnung des Emanuel Merck Auditoriums am 9. November, bei der er 

einen Vortrag zu dem Thema „Zukunft der Gene: Medizinische Genetik – Quo vadis?“ hält.  

 

Das Fach Genetik ist seit vielen Jahren eine Leitwissenschaft, die im Zentrum der vielleicht 

spannendsten und wichtigsten Fragen des Menschen steht. Was macht den Menschen zum 



                                 Presseinformation 

 
   Seite 2 von 3 

 

Menschen – wie groß ist der Anteil der Gene bzw. der Umwelt? Wie ist der Mensch in der 

Evolution entstanden? Wie alt kann er werden? Das Fach „Medizinische Genetik“ wiederum 

beschäftigt sich ausschließlich mit der Frage „welche Rolle spielen Gene bei der Entstehung 

von Erkrankungen des Menschen?“. Ein immer besseres Verständnis von Stammzellen 

erlaubt die Entwicklung ganz neuer Therapieansätze für eine Vielzahl verschiedener 

Erkrankungen.  

 

Hengstschläger: „Die ersten gentherapeutischen Medikamente für seltene Erkrankungen 

sind bereits am Markt und das neue Verfahren des ‚Genome editing‘ (CrisprCas9) wird schon 

in naher Zukunft die Entwicklung vieler neuer gentherapeutischer Ansätze ermöglichen. So 

manche dieser neuen medizinischen Entwicklungen werfen aber auch ethische Fragen auf. 

Um eine öffentliche Diskussion darüber zu ermöglichen, die letztendlich auch zu 

entsprechenden nationalen gesetzlichen Rahmenbedingungen führt, muss die Wissenschaft 

transparent sein. Einen Beitrag zu diesem Kreislauf will auch die Veranstaltung am Institut 

für Medizinische Genetik der Medizinischen Universität Wien leisten.“ 

 

Eröffnung des Emanuel Merck Auditoriums am 9. November 2016 am Institut für 

Medizinische Genetik der MedUni Wien (Währinger Straße 10, 1090 Wien; Beginn: 18 Uhr). 

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, um Anmeldung bis 2. November wird ersucht unter: 

pr@meduniwien.ac.at. Der Eintritt ist auch für interessiertes Publikum frei. 

 

Rückfragen bitte an:  

Mag. Johannes Angerer 
Leiter Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 
Tel.: 01/ 40 160-11501 
E-Mail: pr@meduniwien.ac.at 
Spitalgasse 23, 1090 Wien 
www.meduniwien.ac.at/pr 

Dr. Bärbel Klepp 
Manager Market Access  
and Communication 
Tel.: 01/ 576 00 437 
E-Mail: baerbel.klepp@merckgroup.com 
Zimbagasse 5, 1147 Wien 
www.merck.at 

 

Medizinische Universität Wien – Kurzprofil  

Die Medizinische Universität Wien (kurz: MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten medizinischen 

Ausbildungs- und Forschungsstätten Europas. Mit rund 8.000 Studierenden ist sie heute die größte 

medizinische Ausbildungsstätte im deutschsprachigen Raum. Mit 5.500 MitarbeiterInnen,  

27 Universitätskliniken und drei klinischen Instituten, 12 medizintheoretischen Zentren und 

zahlreichen hochspezialisierten Laboratorien zählt sie auch zu den bedeutendsten 

Spitzenforschungsinstitutionen Europas im biomedizinischen Bereich. 

 

Über Merck 
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Merck ist ein führendes Wissenschafts- und Technologieunternehmen in den Bereichen Healthcare, Life 

Science und Performance Materials. Rund 50.000 Mitarbeiter arbeiten daran, Technologien 

weiterzuentwickeln, die das Leben bereichern – von biopharmazeutischen Therapien zur Behandlung 

von Krebs oder Multipler Sklerose über wegweisende Systeme für die wissenschaftliche Forschung und 

Produktion bis hin zu Flüssigkristallen für Smartphones oder LCD-Fernseher. 2015 erwirtschaftete 

Merck in 66 Ländern einen Umsatz von 12,85 Milliarden Euro. 

Gegründet 1668 ist Merck das älteste pharmazeutisch-chemische Unternehmen der Welt. Die 

Gründerfamilie ist bis heute Mehrheitseigentümerin des börsennotierten Konzerns. Merck mit Sitz in 

Darmstadt besitzt die globalen Rechte am Namen und der Marke Merck. Einzige Ausnahmen sind die 

USA und Kanada, wo das Unternehmen als EMD Serono, MilliporeSigma und EMD Performance 

Materials auftritt. 

  

 


